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Eine kritische fotogra� sche Auseinandersetzung

Wie heil ist die Welt der „VolksMusik“ und wie klingt diese in Bildern?
Es waren nicht alleine die 
Naturforscher, die im Zil-
lertal auf Entdeckungsreise 
gingen und dieses bekannt 
machten, sondern vielmehr 
die Nationalsänger. Es war 
die Verbindung von Tracht 
und Gesang und die o�  über-
triebenen Geschichten dieser 
Originale, die bei den Stadt-
bewohnern Sehnsüchte nach 
der urwüchsigen Landscha�  
dieser Menschen weckten und 
diese kennenlernen wollten. 
Man schrieb das 18. und den 
Anfang des 19. Jahrhunderts, 
eine wegbereitende Zeit, der 
echten unverfälschten Volks-
musik. Ihre Heimat das Ziller-
tal, ihr Ziel Europa und Welt. 

Wir schreiben das 21. Jahr-
hundert. Es ist das große Ge-
schä� , das alljährlich Massen 
bewegt. Wahre Blechlawinen, 
die sich vergleichbar mit einer 
auf der Durchreise be� ndli-
chen Schar von Zugvögeln 
auf Wiesen und Feldern nie-
derlassen, sind nur ein opti-
sches Erscheinungsbild. Das 
Phänomen, das eine Gemein-
scha�  von Fans ins Tal lockt, 
ist die scheinbar heile Welt der 
volkstümlichen Musik. „Mu-
sikalische Heimattümelei und 
überaus einträglich sei das 
Geschä� “, wie ein Printme-
dium vor Kurzem publizier-
te. Ein Geschä�  nicht nur im 
Zillertal, sondern auch überall 
dort, wo die Kassen der volks-
tümlichen Musik zum Klingen 
kommen dürfen.

Gingen die Wanderhändler 
in den vorigen Jahrhunderten 
mit Volksmusik im Gepäck 
aus dem Zillertal raus, um sich 
als hart ersungenen, später be-
gehrten Exportartikel für bare 
Münze einen Namen zu ma-
chen, so strömen seit Jahrzehn-
ten Fans aus aller Herren Län-
der einer „heilen Welt“ zu, die 
eben auch Zillertal heißt. 

Der Fotograf Lois Hechenblaik-
ner, bekannt für zahlreiche zum 
Nachdenken animierende Fo-
tobände, wir�  in seinem kürz-
lich im Steidl Verlag erschienen 
Bildband „VolksMusik“ einen 
kritischen Blick auf das Aben-
teuer des Event-Tourismus und 
Big Business der volkstüm-
lichen Musik. „Hechenblaik-
ners Scha� en verhandelt viele 
Fragestellungen in Bildern und 
zeigt dabei konsequent die Brü-
chigkeit seiner Heimat Tirol an 
den Schnittstellen von Natur, 
Tradition, Brauchtum und Tou-
rismus auf “, so die einleitenden 
Worte von Martin Hochleitner, 
Leiter des Salzburg Museums, 
der einen objektiven Blick auf 
das 100 Fotogra� en umfas-
sende Werk Hechenblaikners 
wir� . 3000 Aufnahmen, ge-
sammelt in 21 Jahren, standen 
zur Auswahl. Was dabei heraus 
kommt, ist eine Welt, die faszi-
niert und erschüttert zugleich. 
Eine anonyme Masse von Fans, 

die im Rahmen des Projektes 
Gesichter erhielt, aber auch 
ihre Geschichte erzählen darf. 
Was dem Fotografen wichtig 
ist, sind die Menschen seiner 
Porträts, die Subjekte von Bil-
dern sind und nicht Objekte 
eines Fotografen. 

Die ursprüngliche Volksmusik 
irritiert heute als volkstümli-
che Musik gerne das Ohr, aber 
ebenso das Auge des Zuhörers 
und Betrachters dieses so har-
moniebedür� igen Fankreises 
mit der Sehnsucht nach unend-
lichem Schunkeln. Ein Fan, für 
den der Alpen-Kitsch leibha� ig 
wird, um sich im Wohlfühlbad 
der „VolksMusik“ ein individu-
elles Stelldichein zu geben. Jeder 
Mensch braucht seine Bühne. 
Leben und leben lassen heißt es 
im Dunstkreis der volkstümli-
chen Musik. Lois Hechenblaik-
ner liefert die klingenden Bilder 
zu diesem � ema, die nicht nur 
Zillertal heißen!
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